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Von der Beziehung des Zugablaufs zum Inkretdrüsensysteni.
Von P. Putzig, Vogelwarte RoBsittcn.

Inkretphysiologische Vorgänge studiert mau beipiem einmal durch 
teilweise oder vollkommene Ausschaltung der betreffenden Drüse, ander­
seits durch Verstärkung der hormonalen Wirkung. Die erstem Methode 
hatte im Zusammenhang mit Vogelzufragen zuerst R owan angewandt, 
indem er die Keimdrüsen nordamerikanischer Krähen (C'orrns brarhy- 
rhynchus) entfernte und das Verhalten der markierten und i'reigelassenen 
Vögel analysierte (ü), Im Rahmen eines umfassenderen Arbeitsprogramms 
über die Physiologie des Vogelzugs wandten auch wir die Kastrations­
methode au zwecks allmählicher Erweiterung unserer Kenntnisse, be­
sonders auch für verschiedene Arten. Die bisher vorliegenden Wieder­
funde sind zwar zahlenmäßig noch gering, ahm- doch so bezeichnend, 
daß sie. zumal im Zusammenhang mit andern Tatsachen, eine Veröffent­
lichung verdienen.

Neben Krähen und Stockenten wurden vor allem verschiedene 
Möwenarten für diese Versuche horangezogon. Die Heringsmüwen 
waren, ebenso wie die Krähen, bereits auf dem Durchzuge begriffen 
und von Krähenfängern erbeutet. Die Lachmöwen dagegen entstammten 
dem Rossittener McRvenbruch. Sie waren in noch nicht flüggem Zu­
stande gegriffen und im Goliege aufgezogen worden, bis zu dem Aller, 
in dem sich die Exstirpation der Hoden total und gefahrlos durch­
führen ließ. Die Eierstöcke weiblicher Vögel wurden nur auf dem 
Frühjahrszuge herausgenommen; sie sind dann in der Regel schon in 
der Entwicklung begriffen, sodaß die Operation bedeut ml leichter ist 
als im Herbst. Ob die Kastration von Weibchen indes in allen oder 
doch den meisten Fällen als geglückt zu bezeichnen ist. kann natürlich 
nicht in dem Grade als sicher gelten wie bei männlichen Tieren, 
dedenfalls wären Funde weiblicher VögG über ein halbes .I;imr irn'li 
der Kastration hinaus durch Sektion auf ihren Wert prüb’i]. Ab­
gesehen von dem üblichen Vogelwarleving trägt daher jeder Versuehs- 
vogel einen zweiten Ring mit der Aufschr if t  Ganzer VoeG «-nbu-t an 
Rossilten Kostenersatz.
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Die Operation wurde, unter selbst verständlicher Wahrung der ge­
setzlichen Vorschriften, bei ürtliolier Narkotisierung durebgelülirt. Nacli- 
dem die kleinen Schnittwunden vernäht waren, kamen die Vögel bis 
zur vollständigen Heilung, was in der Kegel nur ein paar Tage dauerte, 
in die Gehege zurück. Sie benahmen sich sofort nach Hineinsetzen 
fast ausnahmslos „normal“, nahmen Futter, badeten und zankten sich 
in bekannter Weise. Alle Versuchsvögel waren bei der Freilassung in 
gutem Zustand und voll flugfähig. Der Einwand also, der womöglich 
gemacht werden könnte: der Vogel sei durch die Operation physisch 
aus dem normalen Gleichgewicht gerissen, muh strikt abgelehnt werden. 
Di eso Auflassung wird besonders durch die Ergebnisse unterstrichen.

Wiedeilunde liegen bisher vor:
‘2 Xahfuudc bis zu 2t km (l llenngsmüwe ad. D 73 395 und Lacb-

1'] 128080), die zur Klärung des gestellten Problems nichts beitragen.
Pernbiude : 1) 74873 Heringsmüwe (Lärm futtem) J  ; im .lugcndkleid, gefangen 

auf dem 11ei bstznge. Kastriert l’reigebissen in Rossitten am 19. X. 1938. Kriegt 
am 12. XI. 1938 bei Bring, Bez. Breslau (50.2 N 17.27 0). Vogel war nach Beliebt 
des Melders Ihigmifähig dort gesehen worden. Die Untersuchung des (.ungeschickten 
Kadavers ergab nulter den ScliulJwunden einen Flügelhruch mit Entzündungen, was 
als Ursache des Zurückbleibens nut’zuliissen ist. Möwe sehr fett. Entfernung 525 km SW.

E 128 105 Ijurhmüwe (Lärmt ridihmiduK) jung, vom Möwenbruch Rossitten.
A ufgelassen am 11. VIII. 1931!. (¡eliingen im ersten Drittel des Dezember 193t!

Eormia, Süditalien (41.15 N 13.37 ()). Wurde in einem Taubenschlag gehalten, 
worin sie, wahrscheinlich infolge falscher Ernährung, am 11. X l l .  1938 einging. 
Entfernung rd. 1830 km S W

E 128 127 I juchmnwe ( [jtn nx ritUhumlus) ; Herkunft und Alter wie oben.
Aufgelassen II. XIII. 1938. Ueschnssen 28. 11. 1937 in der (Jemeinde Dona,
Distrikt Phioggin, l’rov. Venczien, Italien (ca. 45.13 N 12.17 O). Entfernung rd. 
1250 km SW

E 128 135 Enehmüwe (/ ,arnx riililnnuiiih) (j1 ; Herkunft und Alter oheu.
(lefangen unfeinem französischen Unterseeboot vor der Küste von Da Seyne s. m. 
(\'ar), Südl'iunkreich (ea. 43.8 N 5.53 0). Oenaue Zeitangabe des Fundes war nicht 
zu erlangen; die Nachricht ist vom 28. X ll .  1935 datiert. Entfernung rd. 172U km SW.

Eindrucksvoll ist vor allem der Fund der jungen lieringsmüwe: 
ein typischer Ueberhiudzug, wie wir ihn von dieser Art aus den Ke- 
ringungsorgebnissen kennen. Es ist weiterhin bezeichnend, daß nicht 
allein hei Vögeln, die sich vor dem Fange bereits in Zugstimmung be­
fanden, die Waudoi iing nach der Freilassung weiter „normal“ verlief. 
Auch die Lachmöwen, die den Zug zum erstenmal antraten, suchten 
Winleripiartiore auf, in denen oslpreußische Lachmöwen regelmäßig 
a u g e freifen werden. Die mögliche .Einwendung, die Versuchstiere seien

andern A rtgenossen mitgerissen worden, ist schwer widerlegbar.
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scheint :ihei- doch abwegig. wenn m;in die Länge des zurückgelegten 
Weges bis zum Winterquartier in Ketraelit zieht (Italien. Frankreich). 
Die weiten Wanderungen sind ohne Mitimspielsein eines ,,Zuglriobes“ 
nicht verständlich.

Das Ergebnis entspricht dem Verlauf der Versuche von Konvan 
mit Krähen. Wir dürfen wohl aus dieser verhältnismäßig noch kleinen 
Zahl von Funden, die sieh im Laufe der Zeit aber vermeinen sollte, 
schließen, daß der Ausfall der männlichen Keiimh iiseidioimene, wie 
immer sie auch wirken mögen, auf die Weite des Merbstzuges keinen 
Einlluß hat (bei allen Vögeln?). Vom Zeil.faktor ist hier nicht die Keile.

Es muß aber darauf hingewiesen weiden, daß die Keimdrüsen nach 
der Krutzeit normalerweise einem Kückbildungspro/.eß unterliegen. Das 
gilt auch, in beschränkterem Maße, für .Jungvügel. Es mag daher für 
den Herbst/,ug unwesentlich sein, ob es bei der naturgemäßen teilweisen 
Keduktion bleibt, oder ob die Gonaden vollkommen entfernt werden. 
Anders ist es während des Frühjahres. Der Zug geht dann, sicher 
wenigstens in seinen letzten Abschnitten, mit einem Reifepro/eß der 
Keimdrüsen einher, besonders wichtig erscheinen deshalb weitere Ver­
suche dieser Art, die Einblick geben können über das Vorhalten 
gonadenloser Zugvögel während des Frühjahrszuges und der Krutzeit. 
Derartige Funde liegen uns bisher noch nicht vor. Das ist, vor allem 
darauf zurückzuführen, daß Rnssitten ein sehr großes und dabei menschen­
armes Hinterland hat, das eine große Monge von Versuchsvögoln er­
fordert, sollen dabei Wiederfunde erzielt werden. Es verdient aber 
erwähnt zu werden, daß kastrierte Saat- und Nebelkrähen (beider Ge­
schlechter) im Frühjahr 11*87 bei der Freilassung nach längerem 
,, Kreisen“ über dem Autlassungsort oder kurzer Käst in einei Kaum­
gruppe (immer derselben) in gleichmäßigem Zuglempo über d is gut 
übersehbare Dünengelände nach Norden Jlogen. Das war auch dann 
in den meisten Fällen zu beobachten, wenn zu der Zeit gerade keine 
Zugkrähen durchkamen, die ein Milreißen hätten bewirkte können. 
Für da-x Verhalten auf lange ¡Strecken besagt diese Kenhachtuug 
natürlich nichts.

118 Putzig Beziehung des Zugnhhiufs zum JnlireOli'ügeusvshun. L .  V
°  ^  • L\ ngelzug

Es lag nahe, bei Untersuchungen über den E i n l l uß  d"r IG im -  
drüseuhormone auch die der Kastration entuegeneeselzte Methode 
zuvenden die Honnonmengen künstlich im Vogel zu steigern Ihn 
nt  mögl ich einmal durch Injektion des bet reifenden Kräparaf e Auel» 
in dieser W e n  bat Row.-w bahnbrechend g e v i r f t  (<i). K ’ M j te im
Herbst ! M:11 o am erikanischen !v r ’ilmn (< 'n , - r )
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G«;schleehtshormon (in Form von Oollip’s placental extract) und Hypo­
physenhormon (Anterior pitnitary exlracl). Die Vögel wandelten in 
ihrer Mehrzahl in Herbstzugrichtung ah. Fine Geschlechtsangalte der 
Versnehsvögel ist in der Arbeit nicht enthalten.

Ist es einerseits wichtig, das Verhalten derart behandelter bei 
Tage wandernder Vögel in der Freiheit zu kennen, so sind solche Ver­
suche anderseits von zufälligen Wiederfunden in ihren Ergebnissen ab­
hängig. Die Registrierung der Zugunruhe nächtlich ziehender Vögel 
nach dem Vorgang von H. (). Waunkh war deshalb eine wichtige; Er­
gänzung. Arbeiten älter Armierungen des Zugverhaltens durch diese 
iMcthodenvorbindung: Injektion von Keimdriisenhorinonen und Re­
gistrierung verdanken wir Neiiiijiiiu aciieu (7, 8) sowie Gieusiiehu und 
S i A i t i i :  ( I ) .  sie sind in dieser Zeitschrift nachzulesen. Die Deutung 
«ler Ergebnisse war aber durchaus noch nicht sicher. Wesentlich dafür 
ist u. a. die schockartige, plötzliche AVirkung der Injektion. Es ist 
nun silier auch möglich, die Keimdrüsen in ihrer Gesamtheit durch 
künstliche Belichtung zu vorzeitiger Entwicklung zu bringen, wie wir 
aus Versuchen von R o w a n  mit dem Ammervogel Junen hiemalis, Bis- 
s«jn nette ¡in Sturnus vuh/aris und andern Autoren wissen.

Die Bedeutung dieser Möglichkeit auch für vogelzugtechnische Fragen 
liegt klar. Ich wählte für den ersten Versuch dieser Art Rotkehlchen 
(ttrHltucuK ruhccu1a)) die auf dem Herbstzuge 1936 in Ulmenhorst ge­
langen, also mit grober Wahrscheinlichkeit nicht hiesige Vögel waren. 
Nachdem die Vögel (insgesamt 17 Stück, nach Gefiedermerkmalen wohl 
alles .lungtiere, mit Ausnahme eines mehrjährigen oder mindestens 
anderthalbjährigen cf) sich gut eingewöhnt hatten, begann am 2-1. XI. 
1936 der Versuch. Die verschiedene AVirkung farbigen Lichtes interes­
siert«; in «liesem Zusammenhang garnicht; es kam allein auf möglichst 
starke Anregung des Keimdrüsenwachstums an. Ich arbeitete deshalb 
bei diesmn ersten Versuch allein mit dem Licht einer gewöhnlichen 
I(Mi-Wall-Lumpe, di«; die Einzelkätige der Versuchsvögel erleuchtete. 
Kontrollvögel blieben in einem andern Raum unbelichtet. Beginn der 
Bt'liehtung am 2-1. XI. um 15.20 Uhr. Schluß um 20.00 Uhr. Zunahme 
«ler Belichtung je Tag 5 Minuten, bis 22.00 Uhr erreicht. Diese Zeit wurde 
kniiüant gehalten bis zum 7. I. 1937. Von da an mußte in längerer 
\l  tu«'smdu'd «h's VersuchsleiRrs etwas umdisponiert werden: Einsehalten 

der Lampen 50 Minutim vor Sonnenuntergang, also tägliche AXulängerung 
der Li« hlziifuhr entsprechend Vorverlegung des Sonnenaufgangs. Aus- 
schulöm in «hu- U eg<d 21.35 Uhr. Aufenthalt: ungeheizter Baum an 
11«* 11 ■ • 11 K-'u-dern Temperaturen wurden dreimal täglich gemi'ssen zwecks
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Bewertung hei späteren Ergänzungsversiichcn uni er ¡indem Bedingungen. 
Damit hielten sich die Tempern!uren etwa parallel zu ih'nen der Außen­
welt und blichen nachts und morgens lange beträchtlich unter Null; 
tiefste gemessene Tempenitur am 40. I. 1937 um tUio Uhr mit I I". 
Nahrung: Mischfutter, im allgemeinen soviel, wie gefressen wurde. Aus­
nahmen davon weiter unten. Zugverhnlten: Kegistrha ung und direktes 
Ahhorehen aus Nehenzimmer. Diinehen histologische Stichproben in 
Zeitnbständen zur Kontrolle der Ijiehtwirkung. Us muh erwähnt werden, 
du LI die Vögel nicht während der ganzen Belichtungs/eil in Bewegung 
waren; vielmehr waren einige Stück am späten Abend oft in einem 
Zustand zwischen Wachen und Schlafen und machten nur dann und wann 
ein paar matte Sprünge. Bis Weihnachten blieben histologische Unter­
schiede zwischen Kontmll- und Versuchsvögeln ganz im Kähmen indi­
vidueller Variation, d. h. es erfolgte keine sichtliche Vergrößerung der 
(ionaden belichteter Vögel. Keine Zugunruhe. Stichprobe vom 7. III. 
19737 ( f  unbelichtet, Hodenvolumina zusammen 7.7H rmm. Die Hoden 
eines 2. q 1 ergaben ein Volumen von 10,4 rmm. (Die Volumina wurden 
berechnet auf Grund der Tatsache, daß die Hoden annähernd die Ge­
stalt eines Ellipsoids haben. Eormel V l/ö ,t ab-, wo a die Länge 
des Hodens, b den mittleren Wert der beiden gleißten Durchmesser 
darstellen.) (Jewicht 10,7 g und 17,1 g hei last ganz leerem Magen. 
\ ersuchsrntkehlchen r f  vom gleichen Tag wies einen I lodenraumwert 
von 424,5 emm auf! Gewicht 20,0 g. »Selbstverständlich ei gaben 
mikroskopische Untersuchungen histologische Verschiedenheiten. Hoden­
kanälchen von Kontrollvügel maßen 0H H l //, 70 X 104 //.. Außer 
Scrtolischen Zellen sind allein Spermatogonien und Spermatozyten vor­
handen, keine Spermalogeuese. Die Hodenkanälchen liegen einiger­
maßen eng aneinander und sind von ziemlich kompakten Pigment- 
massen zunächst unbekannten Charakters umgehen. Zwischenzelleu 
vorhanden, aber zahlenmäßig nicht besonders hervorlretend. Die Hoden­
kanälchen des belichteten Vogels messen 457 X 457 //., 412 X 427 //, 
407 514 ¡i, um die häutigsten Größenordnungen zahlenmäßig zu
skizzieren. Nur hie und da sehr kleine Pigmentstreifen, sein1 wenig 
Zwi schenzellen. Es muß hier ollen bleiben, oh Pigment und Zwischen­
zellen absolut reduziert oder nur über den stark vergrößerten Kaum de 
reitenden Hodens gleichblcihend verteilt sind. In den Hodenkanälchen 
leldia Ite l : nihil du ng bis zu fort igen Spermien, die alter nicht frei im Leinen, 
sondern in ihrer Mehr.-.ahl Scrtolischen Zellen anliegend sind.

\ uch bis /uni 21. I I I .  n och  keine Z u g u n ru h e ,  sowohl hm Y m -m e h s-  

als hm |\nntro]lvöge|n . abgesehen  von e in e r  k l e i n m i  \ \ e o h - - e | n d e n  Z a h l
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von Minuten nach Erlöschen des Lichtes. Keine Zugrufe. Sperma- 
togonese-Stadion bei beiden Gruppen wie bisher, nur luit das Volumen 
der beiden Hoden eines belichteten Rotkehlchens an dem Tage einen 
Wert von 45ö cmm, wobei die Zahl der Spermatozoen sehr vermehrt 
ist; jedoch sind diese wiederum nicht frei im Lumen anzutreffen.

Am 23. 1L1. ergibt sich bei einem belichteten Vogel zum erstenmal 
in den Abendstunden sehwache Unruhe, auch Kufe. Lebhaftes Toben 
am 4. IV auch bei den restlichen 2 belichteten Vögeln, dagegen noch 
nicht beiden letzten mir zur Verfügung stehenden Kontrollvögeln. Die 
Unruhe der Lichtvögel hält fast jeden Abend an, in der Kegel bis 
gegen Mitternacht, gleich, ob der Futternapf am Nachmittag entfernt 
wird, oder nicht, ob Mehlwürmer verfüttert werden, oder ob die Tiere nur 
Mischfutter erhalten, da, bei gleichem Zugverhalten wiegt ein Vogel
20.5 g, der andere ist nach einer Unruhenacht tot und zeigt das mini­
male Gewicht von 11,5 g. Der restliche Kontrollregel kam etwa 
am 17. IV in Unruhe, die aber nicht so ausgesprochen war, wie bei 
den belichteten Vögeln. Natürlich reicht dieses Stück nicht aus, um 
über individuelles Verhalten hinaus eine Kegel aufzustellen. Zudem 
handelte es sich um ein 9- Gie Differenzen in den Eierstöcken 
zwischen beiden Gruppen sind längst nicht in dem Maße auffällig, wie 
bei den Hoden. Doch muß ich mein Material für 9  ers  ̂ vervoll­
ständigen, um Zahlenangaben machen zu können.

Draußen wurde das ersto Rotkehlchen am 2(5. III. beobachtet. 
Ueberwinterung wrar bei dem starken Frost nicht anzunehmen. Ein am 
17. IV 37 gefangenes (9 hatte ein Hodenvolumen von rund 148 cmm. 
Die Huden sind bis zur Uildung einiger Spermatideu herangereift, aber 
Spermien finden sich nirgends. Die häufigsten Maße der Samenkanälchen 
sind 209 X 258 /<, 288 X 344 fl etwa. Aehnliche Werte ergeben sich 
in dieser Zeit mehrfach. Ein Kotkehlchen vom 3. IV. 1936 (12 g!) 
hatte gar nur Hoden von 19 cmm, kommt also den unbelichteten Vögeln 
sehr nahe, wenn auch die ersten Stadien der beginnenden Keife in den 
mehrfachen Zellagen der Hodenkanälchen sichtbar werden.

Zusammenfassend wäre also zu sagen:
1. Hrliehtete Vögel mit stark entwickelten Hoden, die fertige Sper­

matozoon enthüllen, verhielten sich lange in diesem Zustand in­
different, um erst kurz vor Ankunft- der ersten Zugrotkehlchen in 
Zugerregung zu verfallen, die dann allerdings sehr stark ausgeprägt 
war und lange anhielt. (Lei der Druckkorrektur, 14. VI. 1937, „zieht“ 
noch ein 11. cf')

1 i'l!17J Putzifii Beziehung des Zugaltlaufs zum InkrotdrüseuBystern.
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2. Hei unbelichteten Rotkehlchen regte sich (Irr Zugtrieb später, wenn 
auch nicht sein* wesentlich als bei belichteten, wobei zur gleichen 
Zeit die Hodenmassen einen Bruchteil der Versuchsvogelhoden 
betrugen.

3. Die Hoden in vergleichbaren Zeiten auf dem Zuge (bzw. Durch­
züge) befindlicher R. nahmen in der Masse und dem Rcifestadium 
eine Mittelstellung zwischen den beiden Gruppen ein.
Diese Befunde stehen zunächst durchaus im Gegensatz zu einer 

Anpassung, die die Auslösung des Zugtriehes bzw. dessen Erlöschen 
von einem für die Art zu bestimmter Zeit einigermaßen gh'h hmäßigen 
Hormonspiegel abhängig anseheu möchte. Hs hieüo, den Dingen doch 
übermäßige Gewalt antun, wollte man die geschilderten Verhältnisse 
noch unter die Rubrik „individuelle Variationsbreite“ hineuipresseu, 
um des Schemas willen. Sicher ist allein, daß der Frühjahrszug mit 
Entwicklung, der Herbstzug mit Reduktion der Keimdrüsen einhergeht. 
Der Umfang dieser Prozesse ist aber artenmäßig und, wie hier gezeigt, 
wurde, unter Umständen sehr stark individuell verschieden '.ur Zeit 
des Zugbeginns. Die Nachprüfung dieser Befunde an freiziehenden 
Vögeln ist sehr schwierig, weil deren Herkunft und die Zeit, die sie 
bereits auf der Wanderung verbracht haben, in der Regel unbekannt 
sind; und gerade diese Umstände müssen für Vergleichszwecke bekannt 
sein. So zeigte sich, um nur ein Beispiel von vielen zu nennen, daß 
die Hoden zu gleicher Zeit auf dem Frühjahrszug erbeuteter tSaatkrühon 
{('ornts fruyih'yus) im Alterskleid bei den einen noch keine Npermatiden, 
hei andern Individuen aber schon voll ausgebildcto Spermatozoon ent­
hielten. Es ist wert erwähnt zu werden, daß sich die Hoden junger, 
unnusgefärbter Sturm- und Heringsmöwen (Ijirits e m m s  und Jm h i s  f x x rus )  
durch Belichtung, die z. B. für Krähen und die meisten adulten Möwen 
ausreichte, nicht zur Entwicklung bringen ließen, entsprechend der 
späten Geschlechtsreife bei dieser Art.

Wenden wir nu9 nun zu der Frage, welche Bolle die übrigen 
Inkretdrüson beim Zuge spielen. Die Hypophyse soll hier noch nicht 
in die Betrachtungen hineingezogen wunden. Bei der Unkenntnis, die 
über Anatomie und Physiologie der Vogelhypophyso noch herrscht, 
wegen der Schwierigkeit in der Fixierung und läibcn Imi 'Technik 
bedarf es eines großen Vergleichsmaterials. um eine sichere Grundlage 
zu gewährleisten.

Seit Ki ' c i n . R U S  Arbeit ist auch die S c h i ld d r ü s e  mehr in den 
Vordergrund des Interesses gerückt (t) Die Schilddrüse ist ein 
Begulntor des Stolfwedisels, und di*' Bedeutung l̂oüv.m heclphydo-
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logischer Vorgänge für Vogelzugsprobleme wurde vor allem durch die 
Arbeite;] von (1 roebufos (2), K fndeigh  (3) und H. O. W agnfk (9) 
bekundet, lieber Bau und Funktion der Schilddrüse sei auf die Arbeit 
von KüoiiiiFU verwiesen. Kurz sei nur zum Verständnis referiert: Wir 
kennen drei Hauptstndien der Schilddrüse, die sie im Jahreszyklus mit 
liebergängen durchläuft. Tm Sekretionsstadiuni wird von den Zellen 
des Epithels in das Lumen des Follikels Kolloid abgesondert. Dieses 
Kolloid enthält das wirksame Prinzip der Schilddrüse, das Thyroxin. 
Das Kolloid ist hei seiner Entstehung noch nicht oder schwach färbbar 
(„chromophob“) und wird erst später mit sauren oder basischen Farb­
stoffen tingicrbar („chromophil“). Nach Auffüllen der Follikel mit 
Kolloid verharrt die Drüse eine Zeitlang so. Das Epithel ist Hach, 
die Follikel sind in der Größe einander angenähert, das Kolloid ist 
gleichmäßig färbbar. Wir haben das Ruhestadium vor uns. Im dritten, 
dem Resorptionsstudium, geht das Kolloid den umgekehrten Weg, wo­
bei f's wieder chromophob wird: Es verläßt die Follikel durch das 
Epithel und gelangt in den Körperkreislauf. Dieses Stadium der Aus­
schüttung hat daher besonders tiefeingreifende Wirkungen. Auf Grund 
seiner histologischen Befunde an Rotkehlchen (Enthacus ruhecula) 
Feld- und Haussperling (Passer montanus und P. domesticus), sowie 
Goldammer (Emheriza ritrinella) liegt nach K üchler „ die Ver­
mutung nahe, daß sich hier ein Zusammenhang zwischen der Resorption 
und dem Vogelzug offenbart. Die erste Ausschüttung fällt heim Rot­
kehlchen als typischem Zugvogel während des Frühjahrs in den Monat 
Februar und in die erste Hälfte des Monat März. Im Herbst erfolgt 
eine zweite Kolloidabgabe, die durch die Mauser verursacht wird, und 
läßt sich während des ganzen Monats September und zu Beginn des 
Monats Oktober beobachten. Sie dauert im Herbst also wesentlich 
länger als hei den andern Arten und ist auch bei solchen Individuen 
deutlich zu erkennen, die den Mauserprozeß abgeschlossen haben“. 
MmtKRii teilt in einer neu vorliegenden Arbeit (5) Versuche mit, die er 
in Anlehnung au Gedankengänge von G roebbels über die Bedeutung 
stoIVweehselphysiologiseher Vorgänge für den Vogelzug vornahm. Da­
nach wird die Zugunruhe „. durch geringe Schilddrüsenausschüttungen 
ausgelöst, die den Keservestolfwcchsel mobilisieren.“ Die histologische 
Kontrolle der Schilddrüsen ziehender Kleinvögel durch denselben Autor 
„spricht für eine mäßig erhöhte Resorption und läßt sich gut mit den 
Injektionsergehnissen in Einklang bringen“.

Mir liegt ein wesentliches Material von Schilddrüsenpräparateu der 
verschiedensten Vogelarten vor. Davon sollen einige in diesem Zu-
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sammenhang wichtige Stadien kurz beschrieben werden. Die Uebersichts- 
präparate wurden in der Hauptsache mit Hämatoxylin-Eosin gefärbt, 
daneben in vielen Fällen nach der Azan-Methodc. Dem "Wert der 
Blau- oder Rolfärbung des Kolloids für die Diagnose nach der letzt­
genannten Methode stehe ich aber sehr skeptisch gegenüber, wozu ich 
mich nach manchen Ergebnissen für berechtigt halte. Auf die Kern­
strukturen gehe ich hier nicht ein, da es sich um keine diesbezügliche 
Spezialstudie handelt.

Einer Reihe von Vögeln, deren Schilddrüsen in der Tat schwache 
Tätigkeit (Resorption) aufweisen, Rteht schrolf gegenüber eine Herings­
möwe (Larus fuscus) cf1 ad. Gefangen auf dem Zuge am 10. X. 1945. 
Kleine, mittlere und große Follikel messen u. a. 24 X 27 //; 57 X 7t* //;
155 v 107 //. Die Zellen sind in der Regel *t.H // hoch. Als Aus­
nahme messe ich in kleinen Follikeln f>.7 //. Die Kerne füllen nur in 
(lachzeiligen Follikeln ihre Zellen aus. Kleine und mittlere Follikel 
haben „schaumige“ Struktur in ihrem Kolloid, ja es treten sogar, am 
Rande und im Innern, extrem große chromophobe Hinsehen aut. Es 
muß daher auf starke Resorption, nicht Sekretion, geschlossen weiden.

Ein Zufall ermöglichte die Untersuchung der Schilddrüsen eines 
Storches (C. ciconui), der im Herbst zurückgeblieben war, wie es jetzt 
mehr und mehr vorkommt. Der Storch war voll flugfähig gewesen, 
durchaus nicht den Menschen vertraut. Er wurde am 5. X I 1. 1945 im 
Kreise Insterburg auf Abschußerlaubnis erlegt und uns ('ingesandt. 
Follikelmuße: Bl - 7f> fl und 95 X Ul7 //. Die Kerrie sind rund, bis, 
seltene!', oval: 5.0 X 5.0 // bis 8.4 4.8 // und füllen die miUdhoheii
bis hochkubischen Zellen nicht aus. Diese messen lo.o //, 9.2//, 5.8//. 
In vielen Follikeln Bläschen chromophoben Kolloids am Rind-', auch 
vielfach in den Zellen selbst. Also noch keine abgeschlosM -ne Tätigkeit. 
Dazu ist besonders der Zustand des Storches interessant. Er w ir wohl­
genährt, hatte sogar große Fettpolster bei einem Gewicht von genau 
4000 g. Der Mageninhalt bestand aus Dytisciden.

Besonders interessant ist es, die Drüsenverhältnisse bei sogenannten 
..Invasionsvögeln“ zu untersuchen. Aus dem Material sei einiges 
herausgegriffen.

Die Schilddrüsen von osteuropäischen (J impeln (l'i/rrlntlit ;i ;>i/i rhnln), 
die 1945 in großer Zahl über die Nehrnne wunderten, boten auf den 
ersten Blick da- Bild einer Speicherdrüse mit gleichmäluio-n Kolloid, 
das nur hier und da noch am Rande chroinophob Kl Di'mentspierbend 
sind die Eollikel in der Größe recht wenig unterschieden 4 1 14//
49 X 01 D.as sind Werte, die von einem Gimpelwoibeben her1 ¡ihren,
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düs um 29. X. 1935 erlogt, wurde. Gewicht bei fast leerem Magen 29.0 g. 
.Bin 9  vom 2. XI. dea folgenden Jahres (1936) zeigt dasselbe Bild, 
aber noch extremer: ganz Hache Zellen und Kerne, die Follikel zu 
Polygonen enganeinandergepreßt. Also keine Tätigkeit.

Neben der Bin Wanderung von Gimpeln fand im Herbst 1935 eine 
Invasion von Gr. Buntspechten (Dnjobatus m. major) sowie Fichten- 
und Kiefernkreuzschnäbeln (Lo.ria c. curvirostra und L. pytyopsUtuaus) 
statt. Bin junges Buntspechtweihehen wurde am 11. IX. 1935 in der 
Fangreuse von Ulmenhorst gefangen und mit F 212 353 beringt. Fs 
wurde in der Folgezeit mehrmals daselbst wiedergefangen und schließlich 
versehentlich am 18. X. 1935 am selben Ort geschossen. Der Vogel 
muß also am Ort erbrütet sein, oder wahrscheinlicher, der Zugtrieb war 
hier erloschen. Die Schilddrüsen wiesen Follikel auf, die von einem 
mittleren Wert von etwa 42 X 49 //, wenig abwichen. Große Follikel 
ergaben 57 72 //. Die Bpithelzellen sind mit 2.5 und 3.5 ft meist
extrem Hach; auch die Kerne sind oval bis langgestreckt (2.5 X 6.7 /*). 
Kaum einige Bläschen ehromophoben Kolloids, dieses ziemlich basophil, 
also abgelagert. Typus: Speicherdrüse. Dazu zum Vergleich ein altes 
9  von 86.4 g, geschossen im Fluge über freies Gelände und somit 
wohl auf dem Zuge am 29. X. 1935. Das Schilddrüsenbild ist ganz 
ähnlich dem vorigen, wenn auch die Zellen des Follikelepithels durch­
schnittlich nicht ganz so (lach sind.

Ganz ähnliche Verhältnisse, linden wir bei verschiedenen »Seiden­
schwänzen ( ¡inmhycilla //. t/arrtthts), die im November 1935 über die 
Kurisehc Nehrung zogen. Bemerkenswert ist vor allem die absolute 
Gleichmäßigkeit des Kolloids.

Besonders stark ist der Kontrast, wenn auch durch die verschiedenen 
Zeiten etwas gemildert, zwischen zwei Kreuzschnäbeln (beider Arten). 
Fichtenkreuzselmnbel ( f  ad., besonders schön rot ausgefärbt, geschossen 
auf dem Zuge am 31. X. 1935. Gewicht 35,8 g, wobei der Magen 
voll ist. Die Follikel sind in ihrer Größe recht ungleich. Sehr viele 
der kleinen und mittleren Follikel sind am Bande, aber auch nicht 
selten im Innern strotzend voll ehromophoben Kolloids, sodaß am »Saum 
zackige, im Innern wabige Strukturen entstehen. Rege Tätigkeit! Das 
gegenteilige Bild linden wir bei einem Kiefernkreuzschnabel-cf (Alter?), 
geschossen am 26. 1. 1936 aus einem der noch überhinziehenden Trupps. 
G r o ß e  Fnllikel, ganz Haches Bpithel ( 2 , 6 / 0 -  In kleinen Follikeln noch 
Auffüllung am Rande. Ruheschilddrüse, Speicherstadium. Damit ist 
gesagt, daß bei Vögeln die man zugtechuiseh unter dem Sammelbegriff

Putzig, n<‘/.i('!ning (Ior Zugnl)laufa zmu InUrotdnisciisyBtoni. 1 2 T»

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



Putzig, Beziehung flcs Zugalilauffl zum I nkreMnisensyRtein. r P e r  
LVog'.-lzilirI2Ö

1 mvasionsvögel zusammenfaßt, tlie Tätigkeit der Schilddrüsen zur Zeit 
ihrer Wanderungen ungeheuer verschieden sein kann.

Durch den Vergleich untereinander reizvolle Verhältnisse lindet 
nein feiner hei den Raubvögeln (Acripitrcs). Es sollen hier kurz 
behandelt werden der Rauhfußbussard (liuiro hujopus), gewöhnlich auch 
zu den Tnvasionsvugeln gezählt. Sperber (Arripitcr visus), der für den 
Osten sicherer Zugvogel ist, aber wie jener in der Regel nicht sehr 
weit wandert (bis Nordafrika, Runde in den Tropen sind Ausnahmen) 
und schließlich die Steppen weihe (Circus maernnrus); Afrika südlich 
der Sahara bis zum Kapland kennen wir als ihr 'Winterquartier. Die 
Rauhfußbussarde waren erbeutet w'ährend des Herbstes 1905, als eine 
große Zugwelle über den Osten hinwegging. Die Stücke der beiden 
andern genannten Arten sind im Mai auf dem Frühjahrszuge geschossen. 
Die Schilddrüse des vorjährigen männlichen Sperbers, die dieser Be­
schreibung zugrundeliegt, wreist bei mittlerem Epithel (ca. 5,5 /() ein 
Kolloid auf, das an seinem Saum von chromophoben Rlächen umgeben 
ist gleichwie von einem Perlenkranz. Die Steppen weihe ist ein vor­
jähriges (V. sehr mager bei einem Gewicht von 3\2 g ohne den Magen­
inhalt. Das Schilddrüsenkolloid ist Indikator dafür, daß die Drüse 
noch in weit stärker resorbierender Tätigkeit ist. als es schon beim 
Sperber der Fall war. Es ist mit Hämntnxylin-Ensin rosa bis rotbraun 
mit einem Stich ins Blaue färbbar; die Azan-Methode ergibt dunkelrote 
Töne in einigen Follikeln,, in andern blaue Färbung. Das fäibbare 
Kolloid ist dabei durchsetzt, ausgefressen vom Rande und euch von 
innen her von chromophoben Anteilen, in einem Drude, der kaum noch 
überschritten werden kann. Es lag nun nahe, nnzumhmen, daß die 
starke Ausschüttung in Zusammenhang siehe mit der Mauser, die ja 
bekanntlich bei Raubvögeln in der Regel auch auf dem Zuge nicht 
unterbrochen ist. Die Parallelität zwischen Srhilddriisentütigkeit und 
M unser war auch bei beiden Vögeln vorhanden, denn wühlend der 
Sperber nur in geringem Grade sein Kleid umbildete, \ ar da- bei der 
Weihe in fast extremem Grade der Fall. Es fehlten z. B. die Ober­
schwanzdecken; das Großgelieder war stark abgenutzt.

Ziehen war nun aber noch zum Vergleich die Rnuhfußbussarde heran. 
Auch ihre Wanderungen gehen bekanntlich nicht selten hej >türkerer 
Mauser vor sich, abgesehen von Vögeln im ersten I ¡ehemduhr. Es gibt 
Siiicke. deren Schilddrüse eine Art Mittelstellung einnehiuen -.eben 
der des beschriebenen Sperbers und der Steppenweihe In du Oegui- 
überstellung interessant sind aber besonders ’/ vom Bussarde Beide 

wohl 1’ ., jährig nach Gelinder- Bauchschild eescld-.^ ■ n, des-
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gleichen die Schwanzendbinde, Hosen und Oberschwanzdecken sind be­
reits quergestreift und haben somit Alterscharakter. Das Stück vom 
21. XI. 1935 (870 g) hat die Schwingen dazu voll vermausert, sie ge­
hören zur zweiten Federgeneration. Die Schilddrüse ist in fast vollem 
Speicherstadium. Die Follikel liegen dicht aneinandergepreßt bei 
Größenordnungen von 42 X 46 fi, 84 X 114 fi, 122 X 177 fi und 
niedrigem bis höchstens mittelhohem Epithel von durchschnittlich 
5,0 ft. Chromophobes Kolloid in Blasenform nur spärlich an Rändern 
einiger weniger Follikel. Kleine Follikel sind öfter mehr durch­
setzt. Der gleichaltige Bussard vom 17. XI. desselben Jahres (780 g) 
ist dagegen noch weit mehr in der Mauser zurück. Vor allem ge­
hören mehrere Schwingen noch der ersten Generation an. Das histo­
logische Bild der Schilddrüse ist jenem aber durchaus gleich! Ein 
Bussard im vollen Alterskleid aber zeigt rege Drüsentätigkeit. Man 
kann also Mauserverhältnisse für solche tiefgreifenden Unterschiede 
allein auch nicht verantwortlich machen. Es ist wichtig zu erwähnen, 
daß die im Fluge erlegten Raubvögel prall gefüllte Kröpfe und Mägen 
hatten.

Es sei nun noch darauf eingegangen, wie sich künstliche Belichtung 
auf die Schilddrüsentiitigkeit auswirkt. Ich glaube sagen zu können, 
daß die geringen Unterschiede beim Rotkehlchen-Versuch innerhalb 
der individuellen Variationsbreite bleiben. In der Drüse eines Koutroll- 
vogels vom 21. 111. tritt das gleichmäßig chromophile Kolloid beim 
ersten Blick wenig hervor. Das rührt daher, daß die Zellen mit
10,5 ft, die llachsten mit 6,0 ft, in ihrer Masse das Drüsenbild be­
herrschen, sie sind offenbar oft von chromophobem Kolloid aufgetrieben. 
Die Tätigkeit der Drüse wird weiterhin dadurch dokumentiert, daß sich 
hei näherem Zusehen in einigen Follikeln Beimischungen des ungefärbten 
Kolloids erkennen lassen, die eine schaumige Struktur ergeben. Die 
Kerne sind sehr deutlich, ihre Maße 4,3 X 5,0 f.i bis 4,5 X 5,6 fi. Die 
Follikelgrößen sind mit 24 X 27 fi bis 39 X 43 fi gekennzeichnet. Die 
Drüse eines belichteten Vogels vom gleichen Tage ist diesem Bild in 
Zellgrößen und Struktur des Kolloids sehr ähnlich, nur sind die Follikel 
größer, bis 53 X 84 ft Dadurch tritt das Kolloid mehr hervor. Das 
ist aber nicht entscheidend, denn zu andern Zeiten kommen auch um­
gekehrte Verhältnisse bei beiden Gruppen vor. Die Schilddrüse des 
am 17 IV auf dem Zuge gefangenen Rotkehlchens zeigt bei durch­
schnittlich niedrigerem Epithel (6,7 ft, niedere und höhere Werte sind 
Ausnahmen) recht starke Resorption des Kolloids. Dieses ist mit 
Aran t<a(q <|tmknln-t, tmls blau gefärbt.
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Krähet) mul Möwen, die in einem Nebenversuch belichtet wurden, 
zeigten zwar in den Volumina ihrer Schilddrüsen beträchtliche Unter­
schiede. doch ist eine Tendenz zur Vergrößerung nach Belichtung 
andeutungsweise vorhanden, auch bei jungen Möwen, deren Keimdrüsen 
indessen aut Licht kaum ansprechen.

B e 1 i c li t e t l! n 1) o 1 i c li t o t,
7..-Ü ¡Alt.-.:! ; |Keimdrüsen rjSehilddr.: Alter: 11 wicht . ¡Kcimdnifwm :| Hcliilddr.:

CorviiH conii.r.
17. XII. 9  iuv. 455 g 7 X (5 mm 1 284 emtn 9  ml. 572 g ? 449 emm

— 6  nd. 583 g 129 emm 321 emm <3 nd. 552 g 534 emm (!) 303 emm
9. I. Ö  nd. 518 g 247 emm 171 emm 9  iuv. 477 g 8 4 mm 219 emm

— 9  nd. 483 g 7 X 5  mm 339 emm
28. 1. 9  ml. 41*0 g 12 e; 9 mm 417 emm d  iuv. 487 g 40 emm 357 emm
1. II. O ad. 523 g 1394 emm 237 emm 9  iuv. 187 g 8 X 8 mm 235 emm

Ü nd. 518 g 8451 emm 445 emm d  nd. 480 g 280 emm 305 emm
Lnntft vnnuH.

‘28. 1. C? iuv. 117 g 7.2 emm 835 emm d  iuv. 817 g 101 emm 183 emm
Ö  nd. 472g 830 emm 858 emm

1. 11. Ö  nd. 445 g 823 nrnm 528 emm
— Id iuv- 448 g 87 emm 445 emm

Larus fwtnnt.
28. I. d  iuv. 1070 g 66 emm 1701 emm
1. 11. 9  mell. 704 g 8.5 X 6 mm 1750 emm

— 9  iuv. ? ' 10 X 6.5 mm 1456 emm
— d  nd. 980 g 784 emm 1640 emm

Zeiten und Beginn clor Belichtung wie heim Rnlkehleheri-Verfmeh. Lieht,- 
vügel zusammen im Raum mit den Dimensionen f»(!0 X 340 X 190 cm. AuUen- 
gohege, der Witterung ausgesetzt. Drei 100 Watt-Lampen.

Ein interessantes Schilddrüsenbild sei noch angeführt, da Kücmuiii 
in seinem Material offenbar einen ähnlichen Eall nicht gehabt hat. Es 
ist nichts seltenes, daß vor allem im Kolloid der Speicherschilddrüsen 
Reste einzelner Zellen zu finden sind. Ein extremer Eall von Sekret­
bildung unter Zelluntergang des Drüsenepithels liegt vor bei einem ad. 
9 der Mönchgrasmücke (Sylvia utn'rnpilht). Der Vogel war ermattet 
am 10. 12. (!) 1935 mit einem (jewicht von 15.5 g in Rossitten ge­
fangen worden, hatte also den Herbstzug nicht angetreten oder unter­
brochen. Die Schilddrüse war sonst im Speicherstadinm ohne eine 
Spur chroninphohen Kolloids. Es ist klar, daß ein Zerfall von Zell­
substanzen, vor allem der Kerne, dem Kolloid basophile M Oerie zu­
führen muß. Eine derartig intensive Desipianialinn des Epithel muß 
aber doch als krankhaft angesehen worden. Aehnlh-he Kalle werden 
noch in der mensrhlichen .l'atholouie beschrieben (Di)
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Zusammmenfassung.

Kastrierte laich- und Heringsmöwen wurden auf „normalem“ Zug­
wege, bzw. 'Winterquartier angetroffen. Der Herbstzug ging demnach 
unabhängig von der An- oder Abwesenheit der Keimdrüsen vor sich. 
Es gelang, durch künstliche Belichtung in den Wintermonaten die 
Keimdrüsen männlicher Rotkehlchen zu starker Entwicklung zu bringen, 
jedoch nicht vor Weihnachten. Der Unterschied der Eierstöcke war 
weit weniger beträchtlich. Bei großen Hoden und fertigen Spermatozoen 
setzte die Zngunruhe unter den während des Versuches herrschenden 
Umweltbedingungen erst ein, als die ersten Rotkehlchen ihre Wande­
rungen bereits begonnen hatten. Unbelichtete Kontrollvögel kamen 
noch später und in schwächerem Maße in Zugerregung. Die Zug­
stimmung des Restes der belichteten Vögel hält noch bis 14. VI- (Druck­
korrektur) an. Weiter ward das Schilddrüsenbild von Zugvögeln diskutiert. 
Eine Schematisierung derart, daß man an Schnitten der Schilddrüse und 
der (lonaden auf das Zugverhalten schließen könnte oder umgekehrt, 
ist nicht möglich.

Ergänzende Versuche (vor allem Modifizierung der Umwelt­
bedingungen) sind im Dange. Besondere Verhältnisse bei Star (Stunius 
vitlt/aris) und Kiebitz ( Vanillins vanellus) werden in Einzelarbeiten be­
handelt.

Herrn Dr. S o h Oz möchte ich auch an dieser Stelle meinen auf­
richtigen Dank sagen für die Förderung der Versuche und Mitarbeit 
während meiner Abwesenheit. Die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
ermöglichte die technische Durchführung durch Leihgabe der not­
wendigen Apparatur usw. Audi dafür sei der Dank hier ausgesprochen.

139. Riugfundmitteiluug der Vogelwarte lloBsitteu.
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Kurze Mitteilungen.
Ringfunde des Flußuferläufers (Tringa hypofeucos) verdienen besondere 

Aufmerksamkeit, denn man hat bei diesem in allen geeigneten 
Lebensgebieten Afrikas überwinternden Vogel noch wenig Vorstellung 
von der Verteilung der Populationen. Audi jetzt wissen wir darüber 
kaum etwas, können höchstens über die Zugwege Oenaueres aussagen, 
wobei eine» Achse Nordseekiisten- Marokko besonders hervorzulrclen 
scheint. — Schon früher (Atlas des Vogelzugs) kannte ne einen 
schottischen Vogel als April-Durchzügler in Mittelfrankreidi. Dann 
folgte der Fund eines dänischen Vogels (bering! 15. VI. wohl jung?) 
am 21. VII in Helgien (S kovoaaimi, 14b). und zwei schweizerische 
Uferliiufer vom 24. VIII. und 2. IX. waren in späteren dahren am
14. XII.  hei Casablanca und I. VIII. an der Idooniiindung (Sriiiri riu.i, 
In!*). Hier mögen weitere Funde mit Helgolandringen (121. Mitt.) und 
Rossittenringen (140. Mitt.) folgen.

Von Ol d e n b u r g  nach Norwegen.  Am 24. VIII.  1044
beringte ich an den .Fischteichen hei Alliorn in Ol de nbur g  (54.H N
8.14 O) einen auf dem Herhstzuge hefindlielien Elnüuferläufer mit 
II 8 142744. Der Vogel winde am 21 VI. 1045 hei dem Orl( Fid im 
Nordfjord Nor we ge n  (51.54 N 5 *p von einer Katze getütet auf-
gefnnden. Es ist anzunehmen, datl es sieh hei dem EundplaPc um das 
Rrntgebiet des Tieres handelt. Die Verbindungslinie vom Fundort zum 
Heringungsort woist nach Süd zu Ost. Fritz Frank.

Von Sa c hs e n  nach S ü d f r a n k r e i c h. Von 24 Ulei länfern,
die ich 1045 in Oppitzsrh hei Strelda (51.21 N 14.15 O) au der Elbe
ting, sind zwei Vögel vom gleichen Tag (5. IX. 1045) und mit auf­
einanderfolgenden Zitfern (R 4IISOH/0) erlegt gemeldet: der letztere 
am 15. IX. 1045 in Romans 45.4 N 5.1 O (l)ep- I Ironie), der erstere 
am 20. IX. 1045 etwa 5 km von Pan 44,18 N 0.22 \V (Dep. Hasses- 
Pyrenees). Offenkundig sind die beiden zusammen gewandert: sie 
düiiton demnach von Strelda bis Romans in P* Tugen 025 km (täglich 
im I Iiirehsehnitl 02.5 km) und der vcm hIi(‘11et Vogel ynn Romans na< h 
Pan in 5 Tagen 45.» km (täglich 04 km) zuriiekgeh'gf haben: die beiden 
Leistungen stimmen aEu erstaunlich überein, wobei noch zu bedenken 
ist. datt ImHlinienbercehnung vorliegt. Richtung SW

VV. Tenhert '!?!>
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